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werden und Se1n Hauptwerk ist. gethan. Schen WIr uns In der W eeıse
Lie den ersten Band A zeigt sıch 1e8s In unleug-
harer W eıse. Der Band hat 1LLUL wenıg ZUSCHOMMEN, dıe Seiten-
zahl ist VOIl 555 auf 567 gestiegen. Die einzelnen Vorträge sSind
manchmal S0,  a bedeutend gekürzt durch Streichung VO  am über-
HNüssıgen (itaten. Nur Vortrag hat eine ut I” Um-
gestaltung erfahren, indem der Herausgeber dort die „Philosophie
des Unbewussten“, dıe er A US Vortrag herausnahm, unter-
brachte. Auf Schritt und Ürıtt merkt INa  - dıe bessernde, EeTr-

neuernde Hand, namentlich 3801 den Literaturangaben, dıe der
gelehrte Herausgeber mıt peinlicher (Genauıgkeıt überall nachtrug.
Nıchts ist ıhm dabeı entgangen, alles hat 61L eingesehen, benützt
und verwertet Wofür WIT aber dem Neubearbeiter 28081 meılsten

‚ dankbar se1N A  ER,; das sind 111 n dıie erı h
r6SP-. deren Fundorte, namentlıch jene der Väter,. dıie, jedem Leser— 156 —  d  n  werden und sein Hauptwerk ist gethan. Sehen wir uns in der Weise  z. B _ den ersten Band genauer an, so zeigt sich dies in unleug-  barer Weise. Der Band hat nur wenig zugenommen, die Seiten-  zahl ist von 555 auf 567 gestiegen. Die einzelnen Vorträge sind  manchmal sogar bedeutend gekürzt durch Streichung von über-  flüssigen Citaten. Nur Vortrag 5 hat eine bedeutendere Um-  gestaltung erfahren, indem der Herausgeber dort die „Philosophie  des Unbewussten“, die er aus Vortrag 7 herausnahm, unter-  brachte. Auf Schritt und _ Tritt merkt man so die bessernde, er-  neuernde Hand, namentlich in den Literaturangaben, die der  gelehrte Herausgeber mit peinlicher Genauigkeit überall nachtrug.  Nichts ist ihm dabei entgangen, alles hat er eingesehen, benützt  und verwertet. Wofür wir aber dem Neubearbeiter am meisten  . dankbar sein müssen, das sind m. E. die berichtigten Citate,  resp. deren Fundorte, namentlich jene der Väter, die, jedem Leser  — der Apologie muss das aufgefallen sein, manchmal früher in einer  Weise citiert waren, dass sie einfach unauffindbar waren. Ich  selbst habe wenigstens verschiedenemale halbe Tage gebraucht,  _ um die eine oder die andere Stelle aufzusuchen, und musste  doch schliesslich ohne Resultat die Suche wieder aufgeben. Dem  7  _ ist nun_ anders geworden. Die Citate sınd nicht nur genauer,  _ sondern auch technisch übersichtlicher geordnet, gefälliger. Grosser  z  ästhetischer Ges  S  X  X  ch@gck des Hel‘a}1sgebel‘s ist hierin nicht zu ver-  __ kennen.  7 %. Dass da  sk_‘.Wei‘k‚“f."ä’uCh_sonst in l‘typoé;raphischer Hinsicht das  beste bisher Erreichte bietet, braucht wohl bei dem Herder’schen  Verlag nicht besonders erwähnt zu werden. Und so können wir  _ denn wegen der Erhaltung der Apologie Hettingers ruhig sein,  das Werk ist in den richtigen Händen.  Mülhausen i Els.  .  S  ME  L;admy „Roth, Réd.  f  Bindef G Ge  ééfiichté derv bayrischefi 'Bil'gvittenklö_vst‘;;v-{.„  Gnadenberg, Maihingen, Altomünster.‘“  ®  }  S  X SÄparatabdfuck  ‚aus den Verhandlungen ‚des historischen Vereins  von: ’Obérpfaiz  VIIT; München ; Lentner’sche Buchh  $  ; }‘1'nd Rgg?nsburg Bé‚nd‘ XL  348 S.\. 8%, und 19 Illustr.  andlung (E Stahl}juflg.)  ‘i)er Veffäséer‚ dr vor einigen J 3Hrefi mit der guten Mono-  . mp  hie: „Die hl. Birgitta von Schweden und ihr Klosterorden“  beschenkte, liefert nunmehr die Geschichte dieses Ordens inner-  halb der Grenzen des jetzigen Königreichs Bayern. Dem 'Texte  selbst ist eine orientierende Einleitung, sowie ein Verzeichnis der  hauptsächlich benützten Literatur vorausgeschickt. Dass übrigens  noch weiteres, einschlägiges Material beigezogen wurde, beweisen  ‘\za{h‘l‘reiiche Noten_.‘ Wichtiges dürfte kaum ‚übgrsehen sein.. — Wasder A.pologie muss . das aufgefallen se1n, manchmal früher 1n eiıner
W eıse eitiert waren, dass sie einfach unauffindbar waren.: Ich
selbst habe wenigstens verschiedenemale halbe Tage gebraucht,

cie eıne oder die andere Stelle aufzusuchen, und musste
doch schliesslich ohne Resultat dıe Suche wıeder aufgeben. Dem

ıst 19808  =} anders gyeworden. Die (Citate sınd nıcht NnUur SKECNAUCT,
sondern auch technısch übersichtlicher geordnet, gefälliger. (Grosser
ästhetischer (zeschmack des Herausgebers 1sf; hlerın nıcht Zz.u Ver-

kennen.
>— 156 —  d  n  werden und sein Hauptwerk ist gethan. Sehen wir uns in der Weise  z. B _ den ersten Band genauer an, so zeigt sich dies in unleug-  barer Weise. Der Band hat nur wenig zugenommen, die Seiten-  zahl ist von 555 auf 567 gestiegen. Die einzelnen Vorträge sind  manchmal sogar bedeutend gekürzt durch Streichung von über-  flüssigen Citaten. Nur Vortrag 5 hat eine bedeutendere Um-  gestaltung erfahren, indem der Herausgeber dort die „Philosophie  des Unbewussten“, die er aus Vortrag 7 herausnahm, unter-  brachte. Auf Schritt und _ Tritt merkt man so die bessernde, er-  neuernde Hand, namentlich in den Literaturangaben, die der  gelehrte Herausgeber mit peinlicher Genauigkeit überall nachtrug.  Nichts ist ihm dabei entgangen, alles hat er eingesehen, benützt  und verwertet. Wofür wir aber dem Neubearbeiter am meisten  . dankbar sein müssen, das sind m. E. die berichtigten Citate,  resp. deren Fundorte, namentlich jene der Väter, die, jedem Leser  — der Apologie muss das aufgefallen sein, manchmal früher in einer  Weise citiert waren, dass sie einfach unauffindbar waren. Ich  selbst habe wenigstens verschiedenemale halbe Tage gebraucht,  _ um die eine oder die andere Stelle aufzusuchen, und musste  doch schliesslich ohne Resultat die Suche wieder aufgeben. Dem  7  _ ist nun_ anders geworden. Die Citate sınd nicht nur genauer,  _ sondern auch technisch übersichtlicher geordnet, gefälliger. Grosser  z  ästhetischer Ges  S  X  X  ch@gck des Hel‘a}1sgebel‘s ist hierin nicht zu ver-  __ kennen.  7 %. Dass da  sk_‘.Wei‘k‚“f."ä’uCh_sonst in l‘typoé;raphischer Hinsicht das  beste bisher Erreichte bietet, braucht wohl bei dem Herder’schen  Verlag nicht besonders erwähnt zu werden. Und so können wir  _ denn wegen der Erhaltung der Apologie Hettingers ruhig sein,  das Werk ist in den richtigen Händen.  Mülhausen i Els.  .  S  ME  L;admy „Roth, Réd.  f  Bindef G Ge  ééfiichté derv bayrischefi 'Bil'gvittenklö_vst‘;;v-{.„  Gnadenberg, Maihingen, Altomünster.‘“  ®  }  S  X SÄparatabdfuck  ‚aus den Verhandlungen ‚des historischen Vereins  von: ’Obérpfaiz  VIIT; München ; Lentner’sche Buchh  $  ; }‘1'nd Rgg?nsburg Bé‚nd‘ XL  348 S.\. 8%, und 19 Illustr.  andlung (E Stahl}juflg.)  ‘i)er Veffäséer‚ dr vor einigen J 3Hrefi mit der guten Mono-  . mp  hie: „Die hl. Birgitta von Schweden und ihr Klosterorden“  beschenkte, liefert nunmehr die Geschichte dieses Ordens inner-  halb der Grenzen des jetzigen Königreichs Bayern. Dem 'Texte  selbst ist eine orientierende Einleitung, sowie ein Verzeichnis der  hauptsächlich benützten Literatur vorausgeschickt. Dass übrigens  noch weiteres, einschlägiges Material beigezogen wurde, beweisen  ‘\za{h‘l‘reiiche Noten_.‘ Wichtiges dürfte kaum ‚übgrsehen sein.. — WasDass das Werk auch sonst ın typographischer Hinsıicht das

beste bisher Erreichte bietet, braucht wohl. beı dem Herder’schen
Verlag nicht besonders erwähnt zu werden. Und so können WIT

denn wegen der Erhaltung der Apologıe Hettingers ruhlg se1n,
as Werk ist In den richtigen Händen.

Mülhausen Els vI?oth', KFied,
Binder „„Geschichte der bayrischen Ya SE MO  Birgittenklöster  CCGnadenberg, Maihingen, Altomünster.‘‘

K “Séparatabdrück ‚Uus den Verhandlungen des historischen Vereins von ;Öi)érpfaiz
München; Lentner’sche Buchh31nd Regensburg Band X 348 80 und Ilustr.

andlung (E Stahl_j én5)
Der Verfasser, der uns vor einigen Jahren mıt der gyuten Mono-

FAnhie „Die Birgitta von Schweden und ıhr Klosterorden“
beschenkte, Liefert nunmehr dıe Geschichte dieses Ordens inner-
halb der (irenzen des jetzigen Königreichs Bayern. Dem exte
selbst ist eine orjentierende FEınleitung, sowie eın. Verzeichnis der
hauptsächlich benützten Literatur vorausgeschickt. Dass übrigens
och weiteres, einschlägiges Material beigezogen wurde, beweilsen

zahlreiche Noten. Wichtiges dürfte kaum üb9rsehen Sse1IN. Was
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sich 4a4US dem etwas undankbaren Stoff maéhen l1ess, hat Autor
gethan. Seine Schilderung der Kreign1isse erscheımint klar und
gründlich; auch befleissigt sıch Binder einer wohlthuenden Objee-
tivıtät. Von besonderem Interesse sind die (Aeschichte des heute
ach blühenden Klosters Altomünster, SOWIe das, WAaS Dr Ha er
In einem Exeurs „Klosterrume Gnadenberg nd Architektur des
Birgittinerinnenordens“ ZULF Sache beibringt. Dem letztgenannten
Convent un nıcht mınder jJenem \MO] Maıhingen War NUr kurze
Exıstenz hbeschieden. Die Frage, ob dıe Birgittinerniederlassungen
ein1germassen den offnungen entsprachen, welche INa  > ıhre
Gründung knüpfte, mMas sıch der Leser nach Lectüre des Büchleins
selbst beantworten. Reın „beschauliche“ (Jrden schweben über-
haupt STELIS in Gefahr, ihr ideales Zıel 4US dem Auge
verlieren nd ZU  — eintfachen Erwerbsgenossenschaft (vergl. S 195
und 198) herabzusinken. Das Formelwesen pflegt überwuchern ;
(S Seıite 1892 die „tausend Ave.“) Veberdiess Jag schon ın der
„Regel“ selbst, welche n dem (irundsatze „mulier LAaceal
In ecclesia“ der Abtissın nıicht 1Ur die Nonnen sondern auch dıe
Mönche und Priester: unterordnete, der Keım ungesunder Eint-
wıckelung. Den Stürmen der Reformatıon konnte schwacher
Widerstand entgegengesetzt werden und zahlreich waren jene
Ordensglieder, welche die Kultte abwarfen Zzu ehelicher
Verbindung schreıten ; 189, 286) Von wissenschaftlich-
künstlerischem Streben ist. verhältnismässig wen1g ZU verspüren ;
(vergleiche und 1(/8.) Nur In Altomünster W3 eS unmittelbar
nach dem Concıl on ITrent eiıne eıt Jang eLwas besser bestellt ;
(S ber auch hier machte sıch nNnur allzuschnell en
Kückschlag geltend ; (s 334) Man begreift unter solchen Um:-
ständen, wı1ıe INall In Rom sıch unsechwer azu entschloss, die
Institution des „Doppelklosters“ fallen zu lassen. Auf Einzel-
heiten übergehend möchten WIr VOTr Allem die Angabe D3
Marıebo Se1 der schönen Landsee“ gelegen, dahın berichtigen,
dass . es „ZWischen ZWel kleinen Landseen“ errichtet wurde ; das
Datum hlıefür ist; In 99 umzuwandeln. Statt Skenninge
Skyenninghe gelesen werden. Der atz 52) „Luther erhob
sıch gegen den Primat des apostolischen Stuhles,“ erschöpft dıie
Bedeutung und Wirksamkeıt des „Reformators“ EW18SS nıicht 1
Eintferntesten. VUeberhaupt lässt sich Autor bezüglich seiner Schreib-
Wwelse bısweiılen mehr als erlaubt gehen; dıe Darstellung wird
dann holperig und wiırkt ermüdend. Die Ilustrationen, welche
dem Buch beigegeben wurden, sınd theilweise r.echf: instructivund sauber ausgeführt.

Müynohen. Dr.


